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Fragen:
Wo bekomme ich die Daten her?

Wie baue ich einen Gesundheitsbericht auf?

Auf was muss ich achten?

Aufgabe: 
Erstellen Sie einen Kindergesundheitsbericht!



Datengrundlagen
GBE benötigt Daten und Informationen zur Gesundheit

• nutzt vor allem bereits vorhandene Daten und Routinedaten und

• erstellt/koordiniert eigene Erhebungen, wenn keine Daten vorhanden sind

• Fallberichte, Schilderungen von Fachleuten und Experteninterviews runden die 
Datenauswertung ab.

• Schilderung von Betroffenen machen das Thema lebendiger.



Datengrundlagen

aus: RKI GBE kompakt 1/2010



Datenquellen allgemein

Online-Datenbank: Informationssystem der GBE (IS-GBE)
www.gbe-bund.de

• Bestand an Gesundheitsdaten
• vom Statistischen Bundesamt gepflegt
• 100 verschiedene Datenquellen
• bspw. Material für nationale und regionale Gesundheitsziele



Datenquellen allgemein

• Statistische Landesamt BW
Regionaldaten, Demografiespiegel, etc.
http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/

• Wegweiser Kommune
http://www.wegweiser-kommune.de/
Mit dem Wegweiser Kommune stellt die Bertelsmann Stiftung allen Kommunen ein 
vielfältiges Informationssystem zur Verfügung. Im Fokus stehen derzeit die Politikfelder 
Demographischer Wandel, Finanzen, Bildung, Soziale Lage sowie Integration.



Datenquellen allgemein http://www.gesundheitsatlas-bw.de



Datengrundlagen

Daten müssen … 

• repräsentativ, gültig und verlässlich sein

• kontinuierlich erhoben, um zeitliche Entwicklungen und Trends 
abzubilden

• eine Betrachtung der Verteilung nach Bevölkerungsgruppen erlauben, 
um Problemlagen zu identifizieren oder Zielgruppen zu bestimmen.



GBE auf Kreisebene 

Um an notwendige Daten/Experten zu kommen  Netzwerke nutzen:

• innerhalb des Landkreises: z.B. Sozial- und Umweltbehörden (z.B. 
Altenhilfepläne, Projekte…)

• innerhalb des Gesundheitsamtes: z.B. Schnittstellen KJGD-JZÄ -
Infektionsschutz- [BGM]

Ein wichtiges Thema und nicht die Tatsache, dass Daten vorliegen, 
führen zu einem Gesundheitsbericht!



Grundsätze für einen Gesundheitsbericht

• „weniger ist mehr“
• Ohne Daten ist alles nichts
• Gesundheitsberichte sind keine Leistungsberichte
• Daten zum Sprechen bringen
• Fallstricke bei kleinen Fallzahlen
• Ziele formulieren 



Regeln für den Text

 Sachlich und neutral, kurze Sätze
 Fremdwörter vermeiden bzw. erklären
 konkret vor abstrakt 



Einbetten von Grafiken, Tabellen und Co.

„Ein Bild sagt mehr als 1000 Worte“
 Erläuterungen und Beschriftungen nicht vergessen
 Tabellen übersichtlich halten, klare Beschriftung
 Farben sparsam einsetzen
„Aufpeppen“ durch Bilder  - Urheberrechte beachten!

weitere Literatur dazu:

Michael J. Seitz „Tipps und Tricks zur Gestaltung von Tabellen“, destatis, 2010
Mediale Aspekte der Gesundheitsberichterstattung, LGL Bayern, 2008
W. Walla „Wie man sich durch statistische Grafiken täuschen lässt“, Statistisches Landesamt BW, 
2011



Kleinräumigkeit - Fallstricke

Datenverfügbarkeit

Datenschutz

Aussagekraft


